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      Zum ersten Mal seit sechs Jahren wählte Victoria ihr Kleid selbst aus.

      Die saphirblaue Seide passte perfekt zu ihren Augen und glitt über ihre Haut wie das Flüstern eines Liebhabers, kühl und dekadent auf Fleisch, das die ehrfürchtige Berührung eines Mannes viel zu lange nicht mehr gespürt hatte. Jedes Rascheln des Stoffes bei ihrer Bewegung jagte ihr einen Schauer über den Rücken, eine Erinnerung daran, dass sie heute Nacht niemandes Erwartungen außer ihren eigenen unterworfen war. Fünf Jahre Ehe mit dem Herzog hatten sie genau gelehrt, was sie nie wieder wollte – seinen nach Whiskey riechenden Atem, seine täppischen Hände, seine jämmerlichen Dominanzversuche, die sie verletzt und leer zurückließen.

      Heute Nacht war alles anders. Heute Nacht war sie frei.

      Das Kleid schmiegte sich an Kurven, die durch die Geburt ihrer Kinder voller und üppiger geworden waren. Ihr kupferfarbenes Haar fing das Kerzenlicht ein, und für einmal waren ihr die Sommersprossen auf ihrer Nase oder die Tatsache, dass ihre Hüften breiter geworden waren, egal. Jahrelang hatte sie sich in Schweigen gehüllt und sich kleingemacht, aber nicht heute Nacht. Sollen sie doch alle schauen. Sollen sie doch tuscheln. Sollen sie doch daran ersticken.

      »Mein Gott, Victoria.« Arabella rauschte ins Zimmer, ihre Augen weiteten sich. »Du siehst absolut sündhaft aus.«

      »Perfekt.« Victoria wandte sich vom Spiegel ab und bemerkte, wie Arabellas Blick auf dem tiefen Ausschnitt verweilte. »Genau das habe ich vor.«

      Der Ballsaal der Rycrofts loderte vor Skandalen, die sich kaum unter höflicher Konversation verbergen ließen. Victoria bewegte sich durch die Menge, und bei jedem bewussten Schritt wisperte die Seide ihrer Röcke an ihren Oberschenkeln, ein leises Geheimnis, das nur sie hören konnte. Hitze und Kerzenlicht schimmerten um sie herum und vergoldeten jeden gierigen Männerblick, der ihr folgte, als wäre sie ein Preis, den zu berühren sie kein Recht hatten. Ein Flüstern ging durch die Menge – Spekulationen über die reiche junge Witwe, die ihre Trauerzeit endlich beendet hatte.

      Und dann sah sie ihn.

      Henry Rupert, der Earl of Abingdon, stand am anderen Ende des Ballsaals wie ein dunkles Versprechen. Sein Anblick raubte ihr den Atem, ihr Herz machte einen verräterischen, stotternden Sprung, als würde es einen vertrauten Rhythmus wiedererkennen, nach dem es sich so lange gesehnt hatte. Fünf Jahre fielen in einem Augenblick in sich zusammen. Er war in seine Macht hineingewachsen – breitere Schultern, ein markanterer Kiefer, Augen, die Geheimnisse bargen, von denen sie einst geträumt hatte, sie zu teilen. Der Junge, der sie mit zärtlicher Hartnäckigkeit umworben hatte, war verschwunden, ersetzt durch einen Mann, der aussah, als könnte er sie mit Haut und Haar verschlingen.

      Der Mann, den sie hätte heiraten sollen.

      Ihre Blicke trafen sich quer durch den Raum, und ein Schmerz durchfuhr ihre Brust. Sie war wieder neunzehn und stand im Salon ihres Vaters, während zehn Bewerber um ihre Hand wetteiferten. Henry war der hartnäckigste gewesen, der charmanteste – derjenige, der ihr Herz mit nur einem Lächeln zum Rasen gebracht hatte.

      »Der Herzog wird meine Schulden begleichen«, hatte ihr Vater verkündet. »Du wirst ihn innerhalb eines Monats heiraten.«

      Die Erinnerung verfolgte sie noch immer – wie sie sich darauf vorbereitet hatte, genau an jenem Nachmittag Henrys Antrag anzunehmen, wie ihre Welt mit der Verkündung ihres Vaters zerbrochen war. Sie hatte keine Wahl gehabt. Die Spielsucht ihres Vaters hatte sie zu fünf Jahren in der Hölle verdammt, aber das konnte sie niemandem erzählen – die Schande würde den letzten Rest der Familienehre zerstören.

      Henrys Mund verzog sich zu einem Lächeln ohne jede Wärme, als er auf sie zukam, und ihr Herz verkrampfte sich vor Sehnsucht und Furcht. Die Menge schien vor ihm zu weichen, als spürte sie das Raubtier in ihrer Mitte.

      »Lady Devonshire.« Seine Stimme war genau so, wie sie sie in Erinnerung hatte – voll, kultiviert, mit einem Unterton, der noch immer etwas in ihrer Brust flattern ließ. »Sie sehen prächtig aus. Saphirblau steht Ihnen weitaus besser als Schwarz.«

      Der vertraute Klang sandte eine unwillkommene Welle der Wärme durch sie, unmittelbar gefolgt von der Kälte der Realität. »Lord Rupert.« Sie neigte den Kopf und war stolz darauf, dass ihre Stimme fest blieb. »Ich wusste nicht, dass Sie anwesend sind.«

      »Die Zusammenkünfte von Lady Rycroft würde ich nicht verpassen. Sie sind immer so … aufschlussreich.« Seine dunklen Augen wanderten absichtlich über ihr entblößtes Dekolleté, bevor sie zu ihrem Gesicht zurückkehrten. Das langsame Gleiten seines Blicks fühlte sich an wie eine Liebkosung und hinterließ einen fast körperlichen Schmerz, als hätte er sie mit seiner Hand und nicht nur mit seinen Augen berührt. »Außerdem habe ich fünf Jahre lang auf diesen Moment gewartet.«

      Hitze stieg ihr in die Wangen, als Erinnerungen an die Oberfläche zu dringen drohten – gestohlene Küsse, geflüsterte Versprechen einer gemeinsamen Zukunft, die Art, wie er sie angesehen hatte, als wäre sie seine ganze Welt. »Ich bin sicher, ich weiß nicht, was Sie meinen.«

      »Wirklich nicht?« Er trat näher, so nah, dass sie Bergamotte und etwas Dunkleres, Männlicheres riechen konnte. Es traf sie wie eine fleischgewordene Erinnerung – der Duft von späten Frühlingsabenden in gestohlenen Umarmungen, die Wärme seiner Hände auf ihren behandschuhten Handgelenken. Sie musste sich gegen die Welle der Sehnsucht wappnen, die es hervorrief. »Sie haben eine schlechte Wahl getroffen, Victoria. Das wissen wir beide.«

      Die Worte trafen sie wie eiskaltes Wasser, denn er hatte recht und zugleich so furchtbar unrecht, und er würde den Unterschied niemals erfahren. »Sie vergessen sich⁠—«

      
      »Tue ich das? Sag mir, hat Devonshire dich jemals so fühlen lassen wie ich während unserer Umwerbung? Hat er jemals deinen Puls mit nur einem Blick in die Höhe getrieben?« Seine Stimme sank zu einem Flüstern, das irgendwie mehr Wucht hatte als ein Schrei. »Hat er dich jemals feucht gemacht, nur indem er deinen Namen sagte?«

      Sie schnappte nach Luft und wich einen Schritt zurück, nur um sich an die Wand gedrängt wiederzufinden. Ihr Rücken presste sich gegen die kühle Täfelung, und der Kontrast der Kälte zur Hitze, die durch ihren Körper schoss, ließ ihre Knie weich werden. Die verräterische Reaktion ihres Körpers – sich verhärtende Brustwarzen, ein heißes Pochen tief in ihrem Bauch – bewies, dass er recht hatte, selbst als ihr Herz noch ein bisschen mehr zerbrach. »Wie kannst du es wagen –«

      »Ich wage es, weil ich die Wahrheit kenne. Fünf Jahre verheiratet mit einem Mann, der keine Hure befriedigen konnte, geschweige denn eine Frau wie dich.« Seine Augen blitzten vor dunkler Genugtuung. »Du hast sein Geld dem Vergnügen vorgezogen, Victoria. Wie ist das für dich gelaufen?«

      Jedes Wort war wie ein Peitschenhieb, der ihre Verteidigung zerfetzte. Ein Teil von ihr fragte sich, ob sie hätte härter kämpfen, die Verbindung ablehnen, mit ihm durchbrennen sollen, als er sie in jener letzten, verzweifelten Nacht angefleht hatte, mit ihm zu fliehen. Alles, außer sich den Forderungen ihres Vaters zu beugen und fünf Jahre lang jede Nacht dafür zu bezahlen.

      »Was willst du?«, flüsterte sie.

      »Was ich schon immer wollte.« Seine Hand legte sich neben ihrem Kopf an die Wand und sperrte sie ein, ohne sie wirklich zu berühren. Seine Nähe – seine Wärme, sein Duft, das schiere männliche Gewicht seiner Anwesenheit – umfing sie wie eine Schlinge, die sich mit jedem ihrer Atemzüge enger zog. »Dich. In meinem Bett. Wie du meinen Namen schreist, während ich dir all das gebe, was dieser alte Bastard dir niemals geben konnte.«

      Ihre Knie gaben beinahe nach, als Verlangen und Herzschmerz in ihrer Brust miteinander kämpften. Die derben Worte zeichneten Bilder von allem, wovon sie während ihrer Umwerbung geträumt hatte, von allem, was sie verloren hatte.

      »Triff mich heute Nacht«, sagte er. »Im Garten. Lass mich dir zeigen, was du weggeworfen hast, als du dich für ihn und gegen mich entschieden hast.«

      Der Vorschlag hing zwischen ihnen, schwer von jahrelangem Bedauern und unausgesprochenem Verlangen. Victoria blickte zu ihm auf, zu diesem Mann, der alles bot, was sie der Pflicht geopfert hatte – der Mann, den sie bereit gewesen war zu wählen, bevor ihr die Wahl genommen wurde.

      Dann kehrte die Vernunft mit einem Schlag zurück.

      »Auf keinen Fall.« Sie drängte sich an ihm vorbei, ihr ganzer Körper zitterte vor Empörung und unerwünschtem Verlangen. Die Berührung seines Ärmels an ihrem, als sie floh, ließ ihre Haut prickeln, demütigend bewusst, wie sehr sie umkehren wollte. »Ich bin keine Eroberung, die man sich nimmt, nur weil du immer noch deinen verletzten Stolz pflegst.«

      »Verletzter Stolz?« Sein Lachen folgte ihr durch den Ballsaal. »Oh, Victoria. Hier geht es nicht mehr um Stolz.«

      Sie floh, ihr Gesicht brannte vor Demütigung und etwas weitaus Gefährlicherem. Die Dreistigkeit dieses Mannes! Zu denken, sie würde sich ihm nach all den Jahren an den Hals werfen, anzunehmen, sie hätte überhaupt eine Wahl gehabt.

      Doch selbst als Empörung ihre Gedanken erfüllte, flüsterte ihr Herz eine schreckliche Wahrheit – dass sie sich ihm sofort an den Hals geworfen hätte, wenn sie auch nur einen Moment geglaubt hätte, dass er sich noch immer um sie sorgte, anstatt sie nur aus Rache benutzen zu wollen.

      Ihre Haut fühlte sich zu eng an, ihr Atem ging zu schnell, und zwischen ihren Beinen schmerzte sie vor einem Bedürfnis, das sie kaum verstand.

      Denn in einer Sache hatte er recht – sie hatte die falsche Wahl getroffen. Aber nicht so, wie er dachte.

      Und jetzt bot er ihr die Chance, zu entdecken, was sie gegen ihren Willen verloren hatte.

      
      Henry sah Victoria durch den Ballsaal fliehen, während sein Glied sich gegen seine Hose spannte bei der Vorstellung, ihr nachzujagen und sie genau dort an der Wand zu nehmen. Jeder Nerv in seinem Körper schrie danach – das raue Gefühl, sie unter sich festzuhalten, der Geschmack ihrer Lippen, auf den er fünf Jahre lang verzichten musste. Die Beherrschung, die es ihn kostete, ihr nicht zu folgen, war wie ein Rasiermesser, das über seine Haut schabte.

      Fünf Jahre. Fünf verdammte Jahre hatte er auf diesen Moment gewartet.

      Er konnte sich noch an den Tag erinnern, an dem sie Devonshire gewählt
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